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eınem kleinen Betrag für das Generalsekretariat in Rom, für das Werk den einzelnen Länd
selbst verwendet. In Österreich damı die „J ahresgabe bestritten, die den Mitgliedern

sen ıIn die Hand 1ibt.wertvolle Bücher und Informationen über das Miss1ionsw
In sterreılıch wurde der Klerusmissionsbund schon früh eingeführt In der Erzdiözese Wien

geschah das auf Wunsch VO: Kardinal Pıff1 Maı 1921 Kanonikus Wolny nannte die
Gründung einen Markstein in der osterreichischen Missionsbewegung. In der Gründungsver-
sammlung waren alle Stufen des Klerus vertretien. Das Gründungsreferat hielt der damalige
Rektor des Missionshauses St Gabriel, der spätere (Jeneralobere der Gesellschaft des (G5öttLlchen
Wortes, Josef Grendel. Eirster Diözesandirektor des Bundes wurde Kanonıiıkus Wolny. Alle
anwesenden Priester traten der Union bel. Die Wiener Theologenkongregation des Priester-

Bericht VO. Dezember 1962semıinars gab 1500 Kronen als Gründungsbeitrag. Nach dem
Außerdem sind der Vereinigungumfaßt der Klerusmissionsbund ın Österreich 5750 Mitglieder.

Schwesternorden un! wel Laienbrüderorden aggregıert, durch cdie Vereinigung auf
9400 Mitglieder kommt.
aßt INa  - cdie Mitglieder der Päpstlichen Missionswerke 1ın Österreich ZUSAaMILCN, erg1ıbt

S1C. ıne Gesamtzahl VO: 360.104. Man SaScH, eın guter Hundertsatz der praktizierenden
Katholiken ın den Päpstlichen Missionswerken mitarbeitet. Man möchte wünschen, daß cdie
kraftvolle missionarısche Inıtlatıve Papst auls V1 die Katholiken auch unNnNsere>s Landes 30

entflammen möchte, daß diese ahlen G1C} < eın wesentliches stelgern.

Aus der Weltkirche
Von Norbert Miko (F)

| M Der Tod des Papstes Johannes
Pfingstmontag, Juni 1963, 19.49 starb 1 Vatikan nach langer, schwerer

Krankheıt un! viertägigem Todeskamp Papst Johannes Sein Tod hat der Kürze
se1nes Pontifkates die ganze Welt tief beeindruckt. Das zeigten die Delegationen seinem
Begräbnis und dıe Pressekommentare, die durchwegs ın freundlıchem Sinn abgefaßt waren.

Sowohl cdıe Persönlichkeit des erstorbenen w1€e€ auch seine Politik waren Ja VO  5 Anfang darauf
uß! Kampfstellungen vermeiden. Was seine Persönlichkeitgerichtet, Gegensätze abzubauen.

ohl besten miıt ‚ welı Schriftworten umreißen: mıt dem Gebet Jesuangeht, kannn 100828  - sıe  L4
Du s1e aus der Welt nımmst, sondern Du s1e ın der VWelt„Vater, iıch bıtte ıch N1C!  ht,

bewahrst“” und „Kınes ıst notwendig”, Johannes X XIIL. ın seinem Lebensgang eın  E
typischer Vertret selner Zeıt. hne Ausnahmsstellung chte die Ausbildung eines Knaben
VO. Lande mıt, der sıch dem Praestertum wıdmen Im Gegensatz zu seiınem Vorgänger
und seinem Nachfolger hatte den normale Militärdienst 1 Frieden un! den Sanıtätsdienst

ersten Weltkrieg mitzumachen. Zwar Vers durch Jahre den Dienst als Sekretär des
Bischofs VO:  S Bergamo un! als Seminarprofessor, ber die entscheidenden Jahre seines Lebens

Griechenland und Frankreich. Es wäar alsoaußerhalb Itahens: Bulgarien, der Türkeı,
die „Welt“ ın. der lebte und wirkte die Welt der Sorgenun Anlhıegen des gewöhnlichen Mannes
und die VWelt der orjentalischen Kirche sSow1e des geistigen Umschlagplatzes Parıs
Johannes’ X XIIL Tätigkeıit ıst nıcht erklären hne chiese Weltbegegnung. Sıie ist. auch nıcht

erklären hne seine Einschätzung der Dınge un!: Werte dieser Erde 1mMm Lichte des Herren-
wortes: „Kines ist notwendig Diese seıne Einstellung machte ihn ın den Augen aller derer,
die begegneten, groß un! anzıehend. Er suchte nıcht die Popularıtät, aber fand 81€ VO.

Es 1ıne Popularıtät des ehrlichen Verständnisses. Von glaubwürdigerersten Augenblick.
Als Johannes nach der Papstwahl seinem alten Freund Testa begegnete,Se:  ıte wird berichtet: Ich nicht.“ Beide Herren hättenzZu diesem: „Soll ich mich jetzt noch äand

81C. dann umarmıt und geweıint. Aus seliner Persnlichkeıt, die 81C. ıiıhren Humor un! ıhre Natür-
Lichkeit bewahrt hatte, ist der Stil ZU erklären, miıt dem regler un! seıne römische hözese
leitete: vieles Intuition, ın vıelem. wird wohl direkt die Leıtung des Heiligen GeistLes S

sehen se1n. Alteingelebte Traditionen, die keiner seiner Vorgänger rühren gewagt hatte‚
,.'I'hgol.-prakt. uartalschrift“



r i chelnd, und Vergessen lie ufleb D We  15 hat Na
vıele Entscheidungen, die doch ınmal fallen mußten, abgenommen. Hrı sSC1INEIN Alter

un! mt se1nNneIm SONNISCH „serenen“ Naturell konnte ıch vieles leisten, worüber anderer
sto Ware:

Zau Tätigkeit ıst. S5Sasgech. Johannes X XIIL hat VO. ersten Augenblick die Welt
urch C106 Aktivität überrascht. Dachte 4N Anfang, würde ..  „NUur C1]} erg  spapst

werden, den Gerüchten nach für den Mailänder Erzbischof Montin1, der 1958 noch nıcht em
Kardinalskollegium angehörte, entfaltete der m Papst 1ne€e Tätigkeit, dıe weıt über das
hinausging, Wäas erwartet hatte. Zunächst Mu! die Besetzung wichtiger kurialer mter
und die Ergänzung des Kardinalskollegiums erwähnt werden. In den etzten Regierungsjahren
Pius 1116 große Zahl VO:  w} Kurlienämtern unbesetz geblieben; ob absiıchthlich ;  INne

Reform. der Kurie, der unabsichtlich durch die jahrelange Krankheit des Papstes herbei-
geführt, ist nıcht geklärt. Tatsache W: daß durch diesen Zustand CWI1ISSC Stagnation ı
der obersten Kirchenleitung eingetreten Das Kardinalskollegium auf 51 urträger
zusammengeschmolzen. Johannes ernannte schon November 1958 über DNeCU€E

Kardinäle, wobei cdie tradıtionelle Zahl überschrıitt. Die Zahl der Kuri:enkardinäle wurde
bedeutend erweıtert, nicht alle leiıtenden Posten besetzt wurden, sondern uch noch
Kardinäle ZUTC sachlichen Beratung /A Verfügung standen.

Anfang 1959 wurde die Öffentlichkeit von der Nachricht erreicht, der Heilige Vater C111
römiısche Dıözesansynode, CIM ökumenisches Konzil UunN! 110e evısıon des kiırchlichen (zesetz-
buches plane. Jede einzelne dieser Maßnahmen e1n Werk das wahrscheinlich die KReglerungs-
dauer Johannes’ überschreıten würde. Was der rund für diesen Reformeiftfer ?
Der Papst gab selbst an, die Idee In plötzliıch VO:  ' oben, eingegeben worden. Tatsache
IST, solche Pläne schon früher bestanden hatten, dalß 816 ber eıl Zögern P  1US

den Bedenken der Kur!t' wieder aufgeschoben worden WAaren., Johannes X XIIL
mochte wohl denken, wWwenin 1Ur einmal begonnen, wıird nıcht mehr zurückkönnen. Die
römische Diözesansynode wurde VO. Heiligen Vater alg Modell für das ökumenische Konzil
bezeichnet. Verlauf hat viele Kritiker dazu verleitet daraus für das Konzil ungunstıge
Perspektiven stellen IDUSSECNH. Die Krnritiker haben vıelfach übersehen, daß die Synode
Gesetzesakt des römischen Bischofs un das Konzil Sounuveränitätsakt des unıversalen VWelt-
episkopats 10 Verbindung mıt dem Papst 1St., Der Modellfall hegt nıcht der Vorgangsweise,
sondern ı Inhalt des Ergebnisses der Synode. Und da fallen Gegensatz ul GIC zahl-
reiche Abänderungenzugunsten der seelsorglichen Lini auf, S$OWILEe e1nNn weitgehender Abbau VO:
Strafbestimmungen. Das seelsorgliche Moment sollte also uch auf dem Konzıil domin:erend
SsSeC1INH. Die erste ® ession hat dem recht gegeben.

Über das Zweıte Vatikanische Konzil sSCLNC Vorbereitung und sCINCHL bisherigen Verlauf
wurde diesen Spalten schon viel geschrieben. Ich möchte aufS Dinge hinweısen, die
die Haltung Johannes’ X XI1L klar aufzeigen: Von Anfang wäaren die VWeltoffenheit und die
optimistische Grundkomponente spürbar. Eın Konzil also, nıcht sosehr ı  41 das Böse be-
kämpfen, sondern das ute zZu fördern! Man neENNE das nıcht 110e ortklauberei, sondern

IsSt 106 Durchführung dessen, w der Herr Gleichnis VO. Unkraut als deelsorg-
methode angegeben hatte: Lasset beides wachsen! Das cho auf Johannes’ Optimismus blieb
nıcht aus: Diıe an Welt, einschließlich der großen Massenblätter, iınteressıerte sıch für das
Konzil Uun! INa  w hütete S1C. kleinhliche, ätzende der herabsetzende Berichte bringen,
dies 1869/70 geschehen E  AnNe eıtere Kigenart dieses Konzils IST erwähnen  n die absolute
Freiheit m1 der die Konzilsväter sowohl bei den Kommissionswahlen beı den langen Dis-
kussionen ausgestattiet Warenl.: Es gab keine päpstlichen Pressionen beim Ersten Vatikanischen
Konzil Gegenteil die Konzilsväter wäaren froh der Heilige Vater eingri1ff un:! das
Schema VO:  - den Quellen der Offenbarung absetzte, obwohl die Zahl derer, die diıes wünschten,
nıicht die notıge Zweidrittelmehrheit erreicht hatte. Kın Faktum möchte ich noch anführen
Johannes X X11 hat nach der Beendigung der ersten Konzilssession die bis erarbeıteten
Krgebnisse, VOorT allem auf lıturgischem G(ebiet, nıcht unterzeichnet obwohl dies VO:  s verschiedenen
Seiten gewünscht worden Das geschah nıcht aus Gegnerschaft die Neuerungen, sondern
wohl erster inie, 81C. nıcht die Vorwürtfe zuzuzı]ehen, die 1870 SCcCH der Publikation
LUr Teiles der Konzilsbeschlüsse noch VOL dem nde des Konzils erhoben worden
Waren. Johannes hat etzten Lebenswochen nıcht aufgehört, die Bischöfe
ermahnen, ıhren Anstrengungen für das Konzil fortzufahren. Er hat die zweıte Session nicht
mehr erlebt. Aber durfte das Bewußtsein mıt hinübernehmen, Man das Kıngeleitete nicht
mehr rückgängig machen könnte. Die drıtte Reformtat, die Erneuerung des Kirchenrechts,
konnte mehr symbolisch begınnen, indem die dafür bestimmte Kardinalskommission noch



_9 X X I1 ist  . VOr allem in seınen zweı ‚eneinsetzte., Die Lehrtätigkeit Johann
et Magistra” und,.„Pacem 1n erITs  . edergelegt. s1ı1e  i wurde ın diesen.Berichten C E  ebenfalls
Z U gegebener ‚eıt eingegangen. Besond6eIs „Pacem terr1s  .. wird noch von großer Bed
werden für das Verhalten der Katholiken ıner pluralistischen Gesellschaft.

UusUmstrıtten wird die Stellungnahme Johannes’ X XIILL 71A11 Problem Kommunis
kommunistischer Osten bleiben. 1ıler sınd mehrere Aspekte auseinanderzuhalten. Da ist einmal
das Problem des Kommunı]ısmus als materjalistische Diesseitsreligion. Es ıst keine Frage, da!

darüber für cdıie Kırche keine Diskussion gibt Dann ist das Problem des Kommunı]ısmus als
ökonomische ehre un Praxıs., Darüber könnte c5S5, er ZENOINIMNEN, 7zwıischen Kirche und
Kommunısmus zumıindest ınem Modus vivendi kommen. Die ökonomıschen Gegebenheıiten
sind VO  - and Z Land verschıeden und die wirtschaftlichen Zwangsläufßgkeiten nde

eptscheidend, daß ‚341 sich auf iner mittleren Linie +reffen könnte. Diae Kirche hat.ım Laufe
der Geschichte mıt vielen Wirtschaftssystemen auskommen MUuSsSeD, s1ıe  Sal uch den Kommu-
N]SMUS „humanisieren” könnte. Eın anderes Problem ist das des iıtalienischen Kommunısmus

besonderen. Dieser Kommunısmus nıcht sosehr Ausdruck der Verelendung der italieni-
schen Arbeiıtermassen, als vıelmehr der Opposıtion den VO:  x christlich-bürgerlichen
Kräften geführten itahlienischen Staat, Diese UÜppostion, cdie Z großen el auch VO:  w den Links-
sozjalısten mitgetragen wird, hat ıhre Wurzeln noch 1 Jahrhundert, iın den unverdauten
anarchistischen un: antiklerikalen iIdeen 1n€es Mazzını und ähnlicher Vertreter der Linken des
Risorgiımento. Genährt wird diese Opposıtion durch die Fehler, dıe 1n der Konstruktion des nach
dem Vorbild der französısch Revolution geschaffenen Italıen hegt. Solche Fehler sind der

schwerfällige Justiz, cdıe den gewöhnlichen Bürgerdirigistisch-bürokratische Kınheıutsstaat; die
vielfach nıcht A seinem Recht kommen 1äßt die V ersäumniısse Bildungswesen; die hınter den
sozialen Programmen nachhinkende Praxıs. All das ıst nıicht dıe Schuld der christlichen Demo-

der vorfaschistischen Ara. Ihese wıeder hat wWwarkraten, sondern der Lliberalen Schlampereı ıIn breitenmanches gebessert, ber durch ihre Terrormethoden die Autorität, uch die kirchliche,
Kreisen diskreditiert.

daß ın einem Kernland des Kathohlzısmus derVWie 148538 mıt dem Zustand fertig werden,
organısıerte Kommuniısmus stark ist? Pıus C: versuchte mıt der Exkommunikation der
aktıven Kommunisten: Sie fruchtete sechr wenıg, wurde unte! Johannes nıcht uf-

OÖffenkundig war, daß der Papst nıicht viel VoNxh solchen Maß-gehoben, aber kaum angewendet.
nahmen hielt. ® eine Auffassung solle dıe Gefahren Uun! Schäden nıcht durch kirchliche
eENSUrenN un! staatliıche Polizeimaßnahmen unterdrücken, wodurch s$1e NuUur verdeckt und nıcht

Gespräch kommen un!: dadurch dasaufgehoben werden, sondern INa  — solle miteinander iIns
Übel AIl der Wurzel anpacken. Die „apertura sinistra“ diıe Öffnung der christlichen Demo-
kratıe nach links, dıe unter Pıus XIL un unter der Staatssekretarıe ardınıs unmöglich SC-

chst mıt den Linkssozialisten, einleıiten und ermöglichen.W. sollte dieses Gespräch, zZzuna  a
Die Verluste, chie die Demoecrazıa Christian beı den etzten Parlamentswahlen hinnehmen mußte,
waren iragisch, wel 816 den Gegnern ıner Ichen Politik des Offensems zu den breıten beıter-

recht geben scheinen. ®1e uchMIassecCh, cdie immerhın Y der Itahener ausmachen,
tragisch für Papst Johannes XXIIL,., wWwel. seıne Intentionen ın den letzten Lebenswochen
mißverstanden sehen mußte. Trotzdem steckt 1 Versuch Johannes’ die Lösung für eıne

Länder. Man die Haltung des verstorbenen Papstesruhige un gerechte Entwicklung der
nheıt auf keinen als die eınes Idealisten betrachten,cdieser speziell italienischen Angelege

der den Kommunisten auf den Leim geESaANSCH ist. Sie ist ın viel größerem Rahmen sehen:
in dem Bestreben, der weltweıten Entspannungspolitik cdıenen. Die Dınge SiıN augenblicklich

daß cdie katho-völlig 1mMm. Fluß, und In kann L1UEF Vermutungen anstellen. Siıcher scheıimt se1ın,
lische Kirche von West uUun! Ost weı Punkten als Vermittlerin der wenıgstens als Mithelferin

anerkannt Wr Der ıne Punkt ist das deutsch-polnischeeiner Fmtspannung gewünscht
Verhältnis, der andere dıe Herausnahme Italiens als eines Angriffspunktes des estens den
Osten. Um beim letzteren bleiben: die apertura sinıstra WAar eıne (Sarantie für den Usten, daß
Italien nıcht als Offensıybasıs benützt würde. Sicher scheint auch se1n, daß 1 Falle eines

cheinlich cdıe Anerkennung der Oder-Neiße-Linıedeutschen Friedensvertrages, der höchstwahrs
enthalten würde, die Intervention des Heiligen Stuhles ım J  inne einer deutsch-polnischen Aus-
söhnung von größtem VWert seın WUr  de:

Daß dıe vatikanısche Politik gerade ın den etzten Monaten der Reg1erung Johannes’ X X 1IL.
darauf deuten sowohl die Enzyklika „Pacem ın terris””,  . die Annahmesehr stark engagıert WäTrTl,

der Besuch der Tochter un! des Schwiegersohnesdes Balzanpreises durch den Papst,
schtschows hın, dem aller Wahrscheinlichkeit nach der des sowjetischen Ministerpräsidenten selbst
folgen sollte, ebenso wı1ıe der Besuch des ameriıkanıschen Präsiıdenten Kennedy schon festgelqgt
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us Weltkirche

ar.  16€ Politik des Heiligen Stühle: wurde ın Ost und West, auch von seiten der UNOG, als ein
wichtiger Beıtrag ZUMm Frieden hervorgehoben, was nıcht offensichtlich geschehen wäre,
wenn S1e  z nıcht schon eine große Bedeutung ın den internatjionalen Bezıehungen erlangt hätte.
Die relatıve Entspannung 1n manchen Ländern hınter dem Eisernen Vorhang, deren 81C. die
Kıirche ın der etzten Zeıt erfreuen kann, ist SOZUSASCH eın Nebenprodukt der Entwicklung 1
Großen. Auch hıer ist tragısch, daß der Heilige Vater, der mıt wahrhaft säakularer Größe die
Kirche alg posıtıven Faktor 1Ns Weltgeschehen eingeflochten hat, die Früchte se1liner Tätigkeit
nıcht mehr erleben durfte. Aber durfte iımmerhın noch erleben, daß die Größe se1ner
Konzeption ZU hnen und anzuerkennen begann. TSst künftige Jahrzehnte, dıe die Archive
der Mächte und uch des Vatikans selbst einsehen können, werden sSıne 1Ta et studio Größe un:!
Bedeutung des kurzen Pontihkates Johannes’ X XIIl Vo. erkennen können. Die Person des
verewıgten Papstes selhst ber hat unbeschadet der Krfolge der Mißerfolge ihre Züge unvergeßlich
dem (Üedächtnis seliner Zeitgenossen eingeprägt.

Die Wahl des NeuenN Papstes Paul Konklave his Jun:  X]
Die Persönlichkeit Johannes’ SA die sehr delikate Lage der Kirche und der CH-

wärtigen allgemeinen Verhältnisse in der Welt heßen darauf schließen, daß das Konklave schwierig
un! voraussıichtlich langwier1g seın würde In Anbetracht des Konzils und der ın In ß gekommenen
Verhandlungen mıt dem Osten kam ein Kandıdat ın Frage, der sıch 1mMm feinen Netzwerk
sowohl des kurijalen Geschäftsganges wI1e der Diplomatie zurechtfindet un:! der uch die Gewähr
bhıetet, die Konzilsangelegenheıten 1Mm Sinne der überwältigenden Mehrheit der Konzils-
väter fortgesetzt werden. Der Kreis solcher Persönlichkeiten War unter den un Konklave
zusammengetLretenen Kardinälen nıcht sehr groß Nach dem kurzen Pontifikat Johannes’

vorauszusehen, daß einem jJüngeren Kandıdaten den Vorzug geben würde. Kardinäle
wI]ıe Lesta, Cicognaniı uS W, schieden daher ‚uUS,. Vertreter der extrem konservativen Kichtungen,
W1e S1e S1C. auf dem Konzil dargestellt hatten, eın  ( Ottavaanı, Siri, Ruffini, schieden deswegen AUS,
weiıl sS1e nı]ıe auf die Stimmen der großen ahl der Nichtitaliener rechnen konnten und daher nicht
auf die Zweidrittelmehrheit. Kardinal Lercaro, der siıcherlich durch eın Auftreten während der
ersten Konzilssession die Aufmerksamkeıt weiıtester Kreise erlangt hatte, hatte ZUWeEN1g Anhang
unter den ıtalienıschen Kardinälen und uch durch die schwierigen politischen Verhältnisse
seiner h1özese benachteiligt.

Daß e1ın.  n Nichtitahener den hron des heiligen etrus derzeıt besteigen könnte, höchst
unwahrscheinlich. Die iıtahenischen Kardinäle konnten mıt en Stimmen jede Zweidrittel-
mehrheıt eines Nichtitalieners verhindern. Zwar gab CS, nach dem Zeugnis des Wiener Kardinals
König, italienische Kardinäle, die versicherten, daß s1e  A SCrn einmal uch einen Nichtitaliener
auf dem stuhl Petrı sehen möchten, ber solche Bekenntnisse hatten sicher L1UT deklamatorischen
Wert. Die Frage Italiener der Nichtitaliener ıst ja uch dadurch präjudiziert, daß der Papst
Bischof VO  5 Rom ıst und 1€ römische Bevölkerung ein Recht auf einen Bischof er Herkunft
hat. Nıcht VETSCSSCH werden ferner, die Lateranverträge Z W: die Frage iıtalienıscher
der nıchtitalienıscher Papst nıcht offiziell berühren, daß ber ın der ZaNZeCh Vertragskonzeption
das CHSC Vertrauensverhältnis zwıschen Italien un: dem Papsttum vorausgesetzt wırd
ware sehr fraglıch, ob der Österreicher Kardinal König, der 1m Zusammenhang mıt der Frage
eines nichtitalieniıschen Papstes neben Alfrink VO:  > Utrecht un: Suenens VO'  - Brüssel-Mecheln

wurde, dieses Vertrauen der italienischen staatlichen Stellen genießen würde.
Aus diesen Überlegungen heraus ziemlich sıcher, daß Kardinal Montini VO  — Mailand,

der als alter Kurialer wWwI1e alg Verwalter der größten iıtalienıschen Diözese, wıe als Diplomat, wıe
als „Gemäßigter“” auf dem Konzil große Eirfahrungen sammeln hatte können und als „ÜüDer den
Parteien stehend” gelten konnte, als Papst aus dem Konklave hervorgehen würde. Er hatte
allerdings mıt einıgen Schwierigkeiten rechnen un kämpfen. Wenn die Gerüchte stımmen,
hatte zunächst die spanische Kardinalsgruppe S1CH. General Franco soll auf die spaniıschen
Kardıinäle eingewirkt haben, 81€e€ S1C.  h Mont: stellen sollten. Der Widerstand, den
dieser seinerzeıt das spanische Konkordat geleistet haben soll, sSowl1e seine wiederholten
Interventionen zugunsten VO:  > Verurteilten ın Spanien sollen eın offizielles „Veto“ TAnCcOsSs aus-
gelöst haben Die ıtalienischen Kardinäle wäaren anfangs S einem geringen Teil auf der Seite
Montinis. Als se1ne „ Werber“ untier den Kurienkardinälen Vor Hem der Kardinalvikar
VO.: Kom, Micara, und ardınal Bea auf. Die französischen Kardinäle sowle, nach einer Unter-
redung Kardinal Spellmans Vorabend des Konklaves, die nordamerikanischen scheinen
den Grundstock für seine W ähler abgegeben haben. In den ZzZweı Wahlgängen Nachmittag
des Juni hätten die Nichtitaliener ihre Kandıdaten Suenens und König aufgegeben,
un! Schluß P  arıs Match“ Nr. 743 VO. ‘1963 spricht VO  _ ınem T'heatercoups —



hätte sich die konservative Gruppe entschlossen, Montini ihre Stimme geben. Ks ist die Rede,
daß Ottavıanı der uIs Wort gebeten und erklärt hätte, man, da um das Wohl der
Kırche ginge, keine persönliche Rücksicht gel lassen dürfe. O konnte das schwier1ig er-
achtete Konklave schon Vormittag des Junı erfolgreich abgeschlossen werden. Wiıe hoch
dıe Stimmenanzahl Montinıs Wi iıst nıcht sicher SCH die Angaben schwanken zwıischen

un! 70, ja 791 Siıcher ist auch nıcht, ob die Wahl nıcht schon Abend des Juni erfolgte.Eıs gibt Gerüchte, die besagen, der Neugewählte Bedenkzeit gebeten habe.

M. va Person des NECUi  P Papstes
Der neugewählte ‘Papst, Giovannı Battısta Montinı, besıitzt nach seiner Herkunft wıe nach

seiner Laufbahn alle Voraussetzungen für eın Amt. Seine amlıe nımmt seıit langem ıne her-
vorragende Stellung 1MmMm norditalienischen Katholizısmus e1In. Sein Vater Herausgeber einer

einer seiner Brüder ist. Senator. Paul ıst. 1897 ın Concesi10Zeıtung und Popoları-Abgeordneter,
wurde 1920beı Tescla geboren un! Praester geweiht. Schon 1921 wurde nach KHKom berufen,

nächst der Academı]a de1ı Nobili“, der päpstlichen Diplomatenschule, studierte.
Später wurde geistlicher Assıstent des Katholischen Akademikerverbandes. 1924 erfolgte seine
Berufung 1ns Staatssekretarıat. Der Dienst 1n den Jahren 1924 bıs 1954 dazu angetan,
päpstlichen Diplomaten miıt allen denkbaren Problemen vertraut machen: w1e viele
Konkordate wurden doch unftfer Pıus geschlossen und wıe vıele elthistorische Kreignisse
ich erwähne DUr die Lateranverträge VO:  s 1929 und dıe schwier1ıge Lage des Heiligen Stuhles
während des zweıten Weltkrieges boten S1C} dem Auge 1ıne€es aufmerksamen Beobachters dar!
Montinı rückte auf der Stufenleiter der vatıkanıschen Beamtenhierarchiıe rasch aufwärts. Noch
un Pıus x1I wurde Substitut, 1952 Prostaatssekretär un Leiter der
ordentlichen Angelegenheıten. Was hınter der Entlassung Montinis 11 1954 stand, ist
nicht leicht festzustellen: INa  ' spricht VO: einem Widerstand des Prostaatssekretärs gegen
das Konkordat mıiıt Spanien, VO  - eıner VO  S Papst P  110185 XIL. abweichenden Auffassung ın der Frage
des Vorgehens cdie französiıschen Arbeiterpriester, wıe überhaupt VO:!  5 weitgehenden Diıiffe-
rTeNZzZeEN mıt dem Papst ber soziale Fragen un! solche der kurialen Reformen. Der ehemalige
Prostaatssekretär SINg Iso als Erzbischof nach Mailand, der eigentlichen Metropole des modernen
Italien. 1er wurde mıt den roblemen der Großstadtseelsorge, der Industrıe, der Wohlstands-
gesellschaft konirontiert. Erzbischof Montiını diesen Problemen nicht ausgewichen. Vor allem
kümmerte S1C! den Bau zahlreicher Kirchen. 1958, beim ode Pius war er in aller
Munde als der eigentliche Papstkandıdat. Nur damals noch nicht Kardinal. Daher wurde
die Wahl Roncallıs Papst als ergangslösung aufgefaßt. Der neugewählte Papst
Johannes ernannte ıhn dann uch als seinen ersten Kardinal un! deutete damıiıt die ENSC
Verbundenheıt miıt ihm Die große erraschung kam allerdings, als Johannes X XIIL. das
Reformwerk, das sicherhlich Montinı schon 1958 Vor Augen hatte, mıt überaus großer Energie
anpackte. Es 18 mehr als fraglich, ob Montinı das Reformwerk Zuge eınes Konzils durchführen
wollte un:! nıcht VO:  ; der Kurie 2Q2uUuUS: Die 6 SIN  d UUu!) aber iIns Rollen gekommen, un dem neu-
gewählten Papst aul SIN! durch den ergangspapst” Johannes die Schritte mehr
vorgezeichnet, als vielleicht selbst erwartet der gewünscht hat.

Vier Fragen S1IN. Cc5S, dıe VO. Vorgänger übernommen hatte und denen sıch schon
In seiıner ersten Ansprache Juni bekannte: Die Fortführung des Konzils: „Das wırd das
Hauptwerk se1n, dem Wiır alle Unsere Energien wıdmen werden.“ Die zweıte Frage ist Friede
un soziale Gerechtigkeıt. Johannes X X I11 hatte S1C. beiden stark engagıert. den ın den
etzten Wochen ın Gang gekommenen Entspannungsversuchen zwıschen Ost un: West ist der

auch hier die Tätigkeit se1ines Vorgängers fort-Heıilige Stuhl nıcht unbeteiligt. Paul hat
hat Glückwunschtelegramme Präsidentgesetzt. Erst diıeser Tage Anfang August

hruschtschow, Premier cmillan un -.GeneralsekretärKennedy, Ministerpräsident
Thant gerichtet anläßhch der Unterzeichnung des Atomtestabkommens. Be: aller Betonung

der Stellung der römischen Kırche will aul dıe Türe für das Gespräch mıt den nichtkatho-
Lschen Christen offenhalten. Die sSe1nNnes Namens soll SoOgar eıne Demonstration dieser
Rıichtung geEWESCH se1In. Schließlich ıst dem Papst auch noch das Proble der Kirche hınter
dem KEisernen Vorhang gestellt; das nde der Regierungszeit Johannes>  > 9 ıch auf-

Paul erklärte ın seiıner ersten Kundgebung u cdiıieser Frage: 99Wır wünschenzuhellen begann. daß 81C: Uns dıe rüder und Söhne 1ın jenen Gebieten nahe fühlen mögen,auch besonders,
wo die Kirche der Ausübung ihrer Rechte gehindert wird. Sie SIN! berufen, Kreuz Christı
mitzutrag Doch wird diesem Opfer dessen sind Wir ewußt der strahlende Auferstehungs-
MOTSCH folgen, un D  sıe werden schließlich wieder den Vollbesitz der Möglichkeiten ıhres asto-



s gelangen, das nicht nur dem inzelnen sondern aüch en Nationen zugute kofimeser Optimismus scheint durch die Kinsicht ın die Lage der heutigen Welt lä«:grfindet zu seın.
L1V. Die }  ußere Tätigkeit des neu’en Papstes

begann schon VOL der Krönung Juni Schon in den ersten Tagen versammelte die farrer
on Rom sıch, mıt en die schweren seelsorglichen Probleme Roms Zl besprechenun! erklären, sıch ın erster Linie als Biıschot VO:  > Rom fühle. Die Krönung erfolgte3 Juni abends auf dem Petersplatz. Diese Maßnahme mußte ergriffen werden, weil das Mittel-
chiff der Peterskirche Ja derzeit unbenützbar ıst. Die altehrwürdigen Zeremonien wurden VO

einer nach Hunderttausenden zählenden Menge un! VO:  s zahlreichen Staatsoberhäuptern und
Regierungsdelegationen miterlebt. VWie be:  1 Konzil, wäaren uch bei der Papstkrönung cdie Ver-

der niıchtkatholischen chrıstlichen Bekenntnisse anwesend. KEiner der ersten Besuche, die
Paul empfng, der des amerikanıiıschen Präsidenten Kennedy das erste M. eın
solches Kreign1s stattfand. Der Besuch allerdings ursprünglich be1i Johannes XXIIL VOTFLI-
SC

ater.
ehen gewesen. Kurze eıt darauf erschien der UNO-Generalsekretär Thant be:  11n Heiligen
Zu erwähnen ıst noch, dalß Paul ZU. Bischofsjubiläum des Moskauer Patrıiarchen Ale:  X18d ‚weı Vertreter entsandt hat, den Schweizer Bischof Charrisre (Freiburg-Genf un! Lausanne)und Dumont VO. nstitut Istina In Parıs In einem Interview mıt der Zeıtung „La Croix“”

erklärte Charriere, dıe Gespräche mıt dem Oberhaupt der russiısch-orthodoxen Kıirche hätten
eıne nicht wieder rückgängıg Zl machende Ktappe In den Beziehungen zwıschen der russisch-
orthodoxen und der römisch-katholischen Kırche eingeleitet. Nach der evangelischen seite hın ist
die Entsendung VO:  -} zweı Vertretern {}Kongreß des LutherischenWeltbundes 1n Helsinki bedeut-
am  a  * des Jesulıtenpaters Witte VO.  > der Gregoriana ın Rom Uun!' des Dr. Peter Blasur D
Adam-Möhler-Institut ın Paderborn. Umgekehrt beschloß der Lutherische Weltbund, die Ver-
tre beim Konzil Zu verstärken. Als Vertreter werden nach Rom en: Pfarrer Dr. Vilmos
Vajta rof. Dr. E:  INnar Skydssgaard (Kopenhagen)un:! rof. Dr. Lindbeck (New Haven

Das Konzil
Durch den Tod Johannes’ X XILL wurden naturgemäß auch alle beiten Konzil unter-

brochen. E:  ıne Reihe VO  5 Schemata durch die Koordinierungskommission noch die ein-
zeinen. Kommissionen überwiıesen worden. Der neugewählte Papst Paul V1 hat gleich ZU Beginnseınes Pontifikates für das Hauptanliegen erklärt, das Konzil weiterzuführen und dafür alle seine
Kräfte einzusetzen. Der Beginn der zweıten Sitzungsperiode wurde VO. auf den Septemberverschoben, also jene Zeitspanne, die durch den Tod Johannes’ X XIIL un!: die Wahl se1nNeEs
Nachfolgers verlorengegangen Die Koordinierungskommission hat inzwıischen ıhre Arbeit
wieder aufgenommen. Man spricht von rund Schemata, die den Vätern 1Mm Herbst vorgelegtwerden sollen. Gegenüber den 70, die ursprünglich vorgesehen Waren, 1ne gewaltige Straffung.Im übrigen liegen. diıe Dinge derzeit durchaus offen, da ja VO:  s der Stellungnahme des
Papstes Un  0O gut wWwI1Ie alles abhängt. In der VErTSANSCHNEN Sitzungsperiode hat sich Kardinal Montini
sehr zurückgehalten, alle hatten den Fındruck, daß dem „Lfortschrittlichen“ Flügel zuneıgte.Aber der Gang der Verhandlungen des Konzils wırd naturgemäß sehr davon abhängen, wıe weıt
den Konzilsvätern Freiheit der Diskussion gelassen wiırd, ob die päpsthLche Lenkungmehr ausgleichend wıe unter Johannes der bestimmend wıe seinerzeıt unter Pius
seın wiıird. das Konzil 1 Herbst 1963 nde geführt wırd, mehr als unwahrsqheinlich‚spricht schon VO:  > einer drıtten Sıtzungsperiode Frühjahr 1964

Verschiedenes
Am starb ın Rom Kardinal Valerio Valeri, der Präfekt der Réligiosénkongregationund Präsident der Konzilskongregation für das Ordenswesen. Der Verstorbene wurde No-

vember 1883 1n Santa Fiora in Umbrien geboren. In der eıt des zweıten Weltkriegs er  T a
Nuntius bei der französischen RKegilerung in Vichy. Zu seinem Nachfolger wurde KardinalAntoniutti
ernannt.

Es ıst symptomatisch für NSeTre Zeıt, die den Ausgleich zwıschen den christliichen Konfessio-ne sucht, daß 1 dieses Jahres uch 1 Kanton ‚ürıch eın Jahrhunderte altes Unrecht
den Katholiken gutgemacht wurde. Bis heute die katholische Kıirche Kanton ürıch

nur als privater Verein anerkannt, konnte auf keinerlei staatlıche Unterstützung rechnen, die
Katholiken mußten Gegenteil durch Steuern die reformierte Landeskirche mıtunter-

halten. In eiINer Vo ls stimmung wurde uch der kathoüschen Kirche, die eın Drittel }der



y

ölkerung mfaßt, der Sff tLich-rechtliche Status t. Daneb
ıiımMMrecht 4i reformijerten Lan eskırche votıert.Frauens die Stellung der
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hörte VO:  > der Erleichterung der schechoslowakei;, einige Bischöfe, wıe
Budweıs und der von Leitmerıntz, freigel wurden und auch dem Prager Erzb
Beran einige persönliche Bewegungs- freiheıt gab, In Ungarn sind die. Verhandlungen
Modus vıvendi, der die Lösung des Schicksals von ardinal Mindszenty mitumfassen
uch nach dem ode Johannes’ X XIl weıtergeführt worden. KEinıge ZugeständnisSa

©0 wurde erstmals seıitSchulfrage wurden gemacht: Einführung der Volksdemokratie den Sn

Abiturienten katholischer (Gymnasıen der Zugang Hochschulstudium ermöglicht.
gleichen eıt SIN( VerhandluNSCH im Gange, die der katholischen Gymnasıen
31 acht ZUu erhöhen. Die Anmeldungen diıesen Gymnasien 'haben siıch gegenüber
Vorjahr bedeutend erhöht.
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